
 1   

Spirituelle Haltepunkte 
für Gremien 
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart



 4

Impressum

Herausgeber: 
Bischöfliches Ordinariat der Diözese Rottenburg Stuttgart,  

Hauptabteilung IV Pastorale Konzeption

Layout: 
Stabsstelle Mediale Kommunikation, Patrícia Mello Borja

Bild: 
Umschlag iStock.com/AndreyPopov, S.17 iStock.com/ monkeybusi-

nessimages, S.35 iStock.com/ dikushin, S. 49 iStock.com/ beavera, 

AIcons S. 8, 10, 11, 12, 14, 16, 18, 20, 21, 25, 26, 27, 28, 30, 31, 32, 34, 

36, 38, 40, 42, 44, 46, 48, 50, 52, 53, 54, 55 Freepik.com, S. 39 und 

43 KI generiert mit Gemini/ DRS Prompt

Auflage: 	

1. Auflage März 2025

Beiträge von: 
Christine Abele-Merz, Doris Albrecht,  

Anne Barbier-Piepenbrock, Ingrid Beck,  

Christiane Bundschuh-Schramm, Gabriele Denner,  

Wolfgang Müller, Birgitta Negwer, Cäcilia Riedißer,  

Barbara Strifler, Beate Thalheimer

⦁ SPIRITU
EL

LE
 H

AL

TEPUNKTE FÜR GREM
IEN ⦁

Inhalt
Spirituelle Basis für Gremien����������������������������������������������������������������������������������� 8

Synodale Haltungen����������������������������������������������������������������������������������������������������12

Alphabetisches Verzeichnis der Impulse
•	Abendgebet�

•	Auf „Null“ Stellen �

•	Ausgebrannt – brennende Herzen �

•	Bitte um den Heiligen Geist  �

•	Danke Gott, dass ich da sein kann! �

•	Die gute Frage: Wozu?�

•	Drei Minuten Wahrnehmen�

•	Ein Wort zum Geleit�

•	Eine Sache�

•	Gott begleite uns mit Segen!�

•	Heute schon … gestaunt, gefreut, gedankt?�

•	Hinter dem Stuhl  �

•	In diesem Zeichen�

•	Ins Wort bringen�

•	Komm, Heiliger Geist�

•	Leg alles zurück in Gottes Hände�

•	Mein Platz�

•	Meine Haltung heute�

•	Offener Raum�

•	Schatzkiste Dankbarkeit �

•	Stopp! Wir unterbrechen�

•	Tagesreflexion mit Weihrauch�

•	Unterbrechungen: Innehalten�

•	Veränderungen�

•	Wahrnehmen und Loslassen�

•	Was uns jetzt bewegt �

•	Zuhause angekommen 

s. Anlage zur E-Mail



Synodale Haltungen x                                 x

Abendgebet� x x

Auf „Null“ Stellen � x x

Ausgebrannt – brennende Herzen � x x

Bitte um den Heiligen Geist  � x x

Danke Gott, dass ich da sein kann! � x

Die gute Frage: Wozu?� x x

Drei Minuten Wahrnehmen� x x

Ein Wort zum Geleit� x x

Eine Sache� x

Gott begleite uns mit Segen!� x

Heute schon … gestaunt, gefreut, gedankt?� x

Hinter dem Stuhl  � x x

In diesem Zeichen� x

Ins Wort bringen� x

Komm, Heiliger Geist� x

Leg alles zurück in Gottes Hände� x

Mein Platz� x x x

Meine Haltung heute� x

Offener Raum� x

Schatzkiste Dankbarkeit � x x x

Stopp! Wir unterbrechen� x

Tagesreflexion mit Weihrauch� x x

Unterbrechungen: Innehalten� x

Veränderungen� x x x

Wahrnehmen und Loslassen� x x

Was uns jetzt bewegt � x x

Zuhause angekommen x

      LO S L A S S EN

        LA
N

G
FR I ST I G E S  E

L E
M

EN
T

      U
N

TER B R E C HUN
G

      S
ITZUN G S B EGI N

N

        S I TZU N G S E ND
E

      P
ER

SÖ

N L I C H  F Ü R  M
IC

H

VERÄ N D E R UN
G



 7    8

Spirituelle Basis für Gremien
Gute Rahmenbedingungen und hilfreiche Haltungen können eine gute spi-

rituelle Basis legen, damit es in den verschiedenen Gremien gelingt, unse-

ren Grundauftrag als Kirche am Ort und an vielen Orten wahrzunehmen, 

“Zeichen und Werkzeug des Heilswirkens Gottes in Jesus Christus zu sein“ (LG 1 1).

Gute Rahmenbedingungen
Gute Rahmenbedingungen zeigen die gegenseitige Wertschätzung und 

den Willen, gemeinsam auf einem guten Weg zu sein. 

Sie sind auch Ausdruck einer spirituellen Basis. Dazu gehören: 

Willkommenskultur

Der Raum ist angenehm temperiert, gegebenenfalls gibt es eine Pause 

zum Lüften. Es stehen Erfrischungsgetränke bereit.

Wenn möglich, kommen alle rechtzeitig, um sich noch begrüßen zu 

können, vielleicht auch ein paar persönliche Worte zu wechseln.

Sitzungskultur

Die Tagesordnung wurde rechtzeitig mit der Einladung verschickt, sie ist aus-

sagekräftig genug, dass alle Mitglieder sich inhaltlich vorbereiten konnten.

Die Sitzung fängt pünktlich an und endet pünktlich zum vereinbarten 

Zeitpunkt. Sitzungsleitung, Moderation der Tagesordnungspunkte und 

Protokollführung sind geklärt.

Alle sind bemüht, sich als Personen zu achten – auch wenn inhaltlich 

kontrovers diskutiert wird.

Gastgebende sein

Spirituelle Impulse in Gremien-Sitzungen bedürfen großer Achtsam-

keit für die Gremienmitglieder. 

Wer einen spirituellen Impuls in einer Gremiensitzung anbietet, kann 

sich am Bild des Gastgebers, der Gastgeberin orientieren: 

1. Vgl. auch § 1 Absatz 1 KGO.

Gastgebende bereiten im doppelten Sinne den Raum für die Gäste und 

das spirituelle Element. Das kann sich äußerlich zeigen mit einer Ver-

änderung des Raums, der Körperhaltung o.a., oder innerlich - zur Ruhe 

kommen, innehalten ...

Gastgebende müssen aber auch damit rechnen, dass die ausgesproche-

ne Einladung abgelehnt wird oder von einzelnen Personen gerade nicht 

angenommen werden kann. Im besten Fall wurde zum Beginn der ge-

meinsamen Arbeit schon geklärt, wie sich diese Personen dann verhalten 

können, z.B. sich zurückziehen, stille Teilnahme. 

Hilfreiche Haltungen
Eine „Haltung“ ist mehr als ein Gefühl. Haltungen sind Ausdruck von be-

stimmten Werten, die für das eigene Leben prägend sind.

Haltungen sind zunächst persönlich und individuell. Sie können darüber 

hinaus in einer Gruppe oder einem Gremium vereinbart und bewusst als 

gemeinsame Haltungen eingeübt werden.

Auch in den folgenden fünf Grundhaltungen kann sich eine spirituelle 

Basis zeigen.

Wertschätzender Umgang

Es geht um Achtsamkeit füreinander und Wertschätzung von unter-

schiedlichen Meinungen, von Glaubens- und Lebenserfahrung. 

Das bewusste Zuhören und das Hören aufeinander ist Ausdruck der Be-

reitschaft, einander verstehen zu wollen.

Wertschätzender Umgang als Grundhaltung prägt auch den Blick auf das, 

was in der Kirche am Ort und an vielen Orten gewachsen ist an Miteinan-

der, an Initiativen, an Glaubensleben, an Gebäuden. Diese Grundhaltung 

ist Voraussetzung dafür, die Situation umfassend wahrzunehmen, zu be-

urteilen und Entscheidungen zu treffen.

Wertschätzender Umgang führt zu einem ehrlichen Umgang mit Ängsten 

und Widerständen, mit Trauer und Verlustangst und ist so Teil einer Kul-

tur des Abschiednehmens und Neubeginnens.
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Vertrauen und Gelassenheit

Die Haltung des Vertrauens zeigt sich zum einen im Vertrauen, das die 

einzelnen Mitglieder des Gremiums zueinander haben.

Sie zeigt sich auch darin, dass sie einander etwas zutrauen und Freiraum 

lassen. In einer solchen Atmosphäre kann jede und jeder sich trauen, von 

sich zu sprechen und von der eigenen Sichtweise, von eigenen Lebens- 

und Glaubenserfahrungen. Vertrauliches wird vertraulich behandelt.

Vertrauen und Gelassenheit ermöglichen auch, auf die Stimme Gottes zu 

hören, seine frohe Botschaft in der Welt und im konkreten Tun, Beraten 

und Entscheiden zu suchen und zu entdecken.

Entschleunigung

Es gibt viel zu tun in den Gremien, dennoch sind Unterbrechungen und 

bewusst gesetzte Pausen nicht verlorene, sondern wertvolle Zeit. Oft ge-

schieht Entscheidendes in kurzen Pausen, in Momenten des Schweigens 

oder auch zwischen den einzelnen Sitzungen2.

Manchmal muss eine Entscheidung reifen.

Es geht darum, sich angemessen Zeit zu nehmen – Entscheidungen aber 

auch nicht zu verschleppen.

Wer sich Zeit nimmt um innezuhalten, gewinnt Zeit. Das gilt besonders 

für Gremien mit einer langen Tagesordnung oder in (schwierigen) Ent-

scheidungssituationen.

•	 Unterbrechungen helfen, sich auf das Wesentliche zu (kon-) zentrieren. 

•	 Unterbrechungen geben Zeit und Raum, um die eigenen inneren 

Regungen wahrzunehmen. 

•	 Unterbrechungen schaffen die Basis, um besser zu hören,  

was andere sagen. 

•	 Unterbrechungen helfen, mit Gott ins Gespräch zu kommen. 

•	 Der Geist Gottes braucht Unterbrechungen, d. h. Zeit und Raum,  

um zu wirken. 

•	 Wir Menschen brauchen Zeit und inneren Raum, um uns selbst und 

das Wirken des Heiligen Geistes wahrnehmen zu können. 

2. S. z.B. Baustein „Offener Raum“

Partizipation und Kooperation

Ein Grundsatz des „Rottenburger Modells“ gilt für alle Gremien. „Die 

Leitung […] geschieht kooperativ und partizipativ“3 .

Der Grundsatz soll die Zusammenarbeit im Gremium prägen, in dem alle 

Mitglieder in gleicher Weise gehört und einbezogen werden.

Darüber hinaus soll er die Art und Weise prägen, wie ein Gremium seinen 

Auftrag wahrnimmt:

„Partizipativ und kooperativ“ bedeutet einerseits, möglichst viele Be-

troffene zu Beteiligten zu machen, ihre Sichtweisen und Erfahrungen 

aufzugreifen, sie einzubeziehen in Überlegungen und Beratungen.

Andererseits verpflichtet dieser Grundsatz auch zu Resonanzräumen und 

Feedbackschleifen, die zur Nachhaltigkeit und Tragfähigkeit der Ent-

scheidungen beitragen.

Klarheit und Transparenz

Klarheit und Transparenz beschreiben wichtige Haltungen, weil sie 

Offenheit und Akzeptanz ermöglichen. 

Klarheit bezüglich der Aufgaben, Ziele, Zuständigkeiten und Befugnissen 

hat auch in einem geisterfüllten Prozess eine wichtige Funktion.

•	 Was genau ist die Aufgabe und welche Ziele sind damit verbunden?

•	 Wer braucht wann welche Information? 

•	 Wie wird der Informationsfluss gesichert?

•	 Welcher Entscheidungsspielraum ist gegeben?

•	 Wo liegen die Verantwortlichkeiten für Entscheidungen und  

Umsetzungen?

•	 Wer hat dabei welche Befugnisse und Berechtigungen?

Sind diese Vereinbarungen für alle im Gremium und darüber hinaus 

transparent, dient dies einem guten, geisterfüllten Miteinander.

3. § 19 Absatz 1 Satz 4 KGO.
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Synodale Haltungen

Der Text wird langsam vorgetragen, gerne auch mit verteilten Rollen; es können 
auch einzelne Haltungen ausgewählt werden 

Öffne dich

•	 für den Segen und die Nöte unserer Zeit – unserer Kirche 

•	 für den Anruf Gottes, der darin liegt 

•	 für die anderen Synodalen – für unterschiedliche Meinungen

•	 für neue Ideen – aber auch für unlösbare Fragen

Höre zu

•	 höre aufmerksam zu, bevor du sprichst 

•	 versuche, den anderen zu verstehen, bevor du urteilst 

•	 setze alles daran, die Aussage des anderen zu retten, bevor du sie  

verwirfst – halte Widersprüche aus und gib ihnen Zeit

Wenn du sprichst

•	 sage klar, was du denkst, urteile nicht über andere Personen,  

sondern vertritt deine Position 

•	 wenn du innerlich ‚kochst‘, überlege gut, ob es dienlich ist,  jetzt das 

Wort zu ergreifen 

•	 sprich zu anderen statt über andere

Trau dich

•	 von dir selbst, von deinen Erfahrungen und Gefühlen zu sprechen 

•	 den anderen so zuzuhören, dass sie über sich selbst sprechen können 

•	 Vertrauliches vertraulich zu behandeln – über deinen Glauben zu 

sprechen 

•	 auch mal was Neues vorzuschlagen oder eine „Schnapsidee“ zu äußern

Lass dir Zeit

•	 lass dir Zeit, die Zeichen der Zeit im Lichte des Evangeliums zu  

verstehen 

•	 neue Erfahrungen und Anregungen reifen zu lassen 

•	 dir deine eigene Meinung zu bilden 

•	 mit der Frage, wie du abstimmen sollst 

•	 und lass den anderen die Zeit, die sie brauchen

Unterscheide

•	 mit wem du über was sprechen kannst 

•	 was dein Amt / deine Rolle / deine Funktion von dir verlangen und  

was dir persönlich wichtig ist 

•	 woher die heftigen Gefühle kommen, die du gerade spürst 

•	 �entwickle ein Gespür, welcher Vorschlag das Gremium mehr auf die 

Spur Christi bringt 

Zeit zum Nachklingen (evtl mit Klangschale, bis der Ton verhallt ist) :

Ich lade sie ein, sich für die heutige Sitzung eine Haltung besonders zu 

eigen zu machen und sie zu praktizieren.

Zum Abschluss singen sie gemeinsam das Lied „Ubi caritas“.
Je nach Zeit können Sie am Ende der Sitzung eine kurze Austauchrunde ermögli-
chen, in der von den Erfahrungen erzählt wird: Hat sich etwas geändert bei mir? 
Habe ich im Gremium eine Veränderung bemerkt? Was ist mir schwer gefallen? 
aus: Biblische Begleitung zum Synodalen Weg in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart.

Zeitbedarf: 10 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf:  

Klangschale, Liedtext „Ubi caritas“ (GL 445)
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Abendgebet

Am Ende der Sitzung gemeinsam oder persönlich:

Ich blicke auf den Tag zurück und lege alles in Gottes Hand:

Ich erinnere mich an das, was ich heute wahrgenommen und erlebt habe:

•	 an die Sonnenstrahlen, den Regen, den Himmel, die Natur...

•	 an Begegnungen, gute und schlechte… an meine Gefühle,  

an Erfreuliches, 

•	 an Schmerzliches…

Alles, was war, lege ich in Gottes Hand. 

In Gottes Gegenwart darf ich mich bergen.

Ich bin da und darf zur Ruhe kommen.

Abschluss: Abendlied von Josef Rheinberger 

In dem Lied werden die Worte der Emmausjünger aus dem Lukas-Evangelium 
vertont, die den Mann, der sie begleitet (und in dem sie bis dahin noch nicht 
den Auferstanden Jesus Christus erkannt haben) bitten, bei ihnen zu bleiben.

Alternativ 

Den Text sprechen:
Bleib bei uns, denn es will Abend werden,

und der Tag hat sich geneiget, 

o bleib bei uns, denn es will Abend werden. (nach Lk 24, 29)

Zeitbedarf: 7 - 10 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: 

Aufnahme von Rheinbergers Abendlied, evtl. Musikbox

Auf „Null“ Stellen 

Wenn wir uns heute Abend treffen, liegt schon ein langer Tag hinter uns. 

Wir haben viel getan, manches hat uns ermüdet. 

Wir sind angefüllt mit Erlebnissen und Begegnungen, vielleicht sind wir 

aufgedreht oder es hat uns etwas auf 180 gebracht. 

Bevor wir miteinander starten, ist es gut, wenn wir uns auf „Null“ stel-

len. Herunterfahren. Abschalten. Leeren. 

Mit jedem Ausatmen können wir das tun ... 

Stille 
Jeder und jede kann einige Male bewusst den eigenen Atem wahrneh-

men und mit jedem Ausatmen das Gefülltsein des Tages loslassen. 

So können wir da sein, uns neu ausrichten, Platz schaffen für die Heilige 

Geistkraft und miteinander anfangen: 

Offen für das, was kommt.

Variante

5 Minuten 
Vorbereitung/Materialbedarf: Zettel, Schachtel mit Deckel
Das, was ich loslassen will, schreibe ich mit einem Stichwort auf einen 

Zettel, falte ihn und lege ihn in eine Schachtel. 

Die Zettel evtl. kennzeichnen um sie später wiedererkennen zu können.
Ich lege ab, was heute war, um ganz da zu sein.

Die Schachtel wird bewusst verschlossen.

Ende der Sitzung  

Am Ende der Sitzung nehme ich meinen Zettel wieder aus der Schachtel 

– wenn ich will!

Zeitbedarf: 5 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Ausgebrannt – 
brennende Herzen 

Zum Beginn oder Ende einer Sitzung oder zum Abendgebet einer Klausursitzung 
(dann zu Beginn ggf. noch das Lied: Da wohnt ein Sehnen tief in uns GL 846)
Ggf. mit meditativer Musik im Hintergrund lesen

Impulse

Nach Jesu Tod gehen die Emmausjünger enttäuscht, traurig, voller 

Emotionen, vielleicht ausgebrannt weg von Jerusalem, weg vom Ort des 

Todes Jesu, weg von ihrem gemeinsamen Leben mit Jesus. Die Frauen 

haben zwar gesagt, Jesus lebt, aber glauben können sie das nicht.

Vielleicht sind auch wir manchmal enttäuscht, traurig, ausgebrannt, weil…

•	 Immer weniger kommen, immer die gleichen schaffen, 

•	 uns alles zu viel wird, wir uns von Liebgewonnenem trennen müssen, 

es Auseinandersetzungen gibt,… 

•	 weil uns die Situation in unserer Welt Sorgen macht, weil jemand, der 

oder die uns wichtig ist, oder vielleicht auch wir selbst krank sind, 

weil…..(kurze Pause)

Die Emmausjünger treffen einen Menschen, einen Menschen, der mit 

ihnen geht, dem sie alles erzählen können, der ihnen den Sinn eröffnet, 

mit dem sie die Heiligen Schriften erörtern.

Zeitbedarf: 10 - 15 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: brennende Kerze, eventuell 

meditative Musik im Hintergrund; 

eventuell Lied: Brannte uns nicht das Herz von Markus Vogt 

und Thomas M.J. Schäfer (Untermarchtaler Jugendtagslied 2005)
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In Emmaus angekommen laden sie diesen Menschen ein, bei ihnen zu 

bleiben, sie essen mit ihm – und im Brotbrechen erkennen sie Jesus.

Erfüllt machen sie sich nun auf den Weg, auf den Weg zurück nach Je-

rusalem – gestärkt von Jesus ... brannte uns nicht das Herz ... sagen sie ...

Nehmen wir uns einen Augenblick Zeit, Zeit zu überlegen, wo uns das 

Herz brennt, wo wir gestärkt werden von Jesus, von Gott, nehmen wir 

uns Zeit, zur Ruhe zu kommen und uns von Gott stärken zu lassen.

Kurze Zeit der Besinnung

Segen

Kerze aus der Mitte nehmen und weiter geben und sich gegenseitig reihum 
zusprechen:

Gott stärke und begleite dich, schenke dir Kraft 

und lasse dein Herz brennen.

Evt. Lied: Brannte uns nicht das Herz

Alternativ kann auch ein kurzer Austausch eingebaut werden in kleinen 
Gruppen, wo und wie wir spüren, dass „unser Herz brennt“. 



 17    18

Bitte um 
den Heiligen Geist  

Das Gebet wird bewusst langsam und 
abschnittsweise gesprochen, jeder Absatz durch 
eine kleine Pause getrennt. Die Abschnitte können auch 
von verschiedenen Personen gesprochen werden. 

Wir bitten für die Gemeinden in unserer Diözese: 

Sende Deinen Heiligen Geist! 

Er begleite mit seinen Gaben alle, die in unserer Kirche ehrenamtlich und 

hauptamtlich arbeiten. 

Er erfülle alle, die dazu beitragen, Leben und Glauben in den Gemeinden 

zu ermöglichen und zu stärken. 

Alle: Sende aus Deinen Geist und das Antlitz der Erde wird neu GL 645,3 

Wir bitten für die Mitglieder der Gremien: 

Sende Deinen Geist der Weisheit und des guten Rates! 

Er stärke ihr Bemühen, achtsam miteinander umzugehen. 

Er stärke ihr Ringen um gute Beratungen und tragfähige Beschlüsse. 

Er halte ihre Sinne wach für Dein Heilswirken an manchmal überra-

schenden Orten. 

Alle: Sende aus Deinen Geist und das Antlitz der Erde wird neu GL 645,3
 

Wir bitten für alle, die besondere Verantwortung tragen und teilhaben 

an Entscheidungsmacht und Einfluss: 

Sende Deinen Geist der Erkenntnis und der Stärke! 

Er erfülle alle mit Respekt vor der Würde jedes einzelnen Menschen, 

besonders der Kleinen, Armen und Schutzbefohlenen. 

Er ermutige alle zu Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit. 

Alle: Sende aus Deinen Geist und das Antlitz der Erde wird neu GL 645,3
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Wir bitten für alle, die in der Vergangenheit in vielfältiger Weise mit 

ihren Begabungen, mit ihrer Zeit und Energie in unseren Gemeinden 

gewirkt haben und uns vorausgegangen sind im Tod: 

Schenke ihnen ewiges Leben in Fülle! 

Alle: Sende aus Deinen Geist und das Antlitz der Erde wird neu GL 645,3 

Treuer Gott und Vater, Dir sei Lob und Ehre, heute und alle Tage unseres 

Lebens. Amen
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Danke Gott, 
dass ich da sein kann! 

Heute war schon so viel ... 

kurze Stille 

Wir schließen unsere Augen und spüren unseren Atem; 

werden ruhig vor Gott. 

Alles, was bisher war, Schweres und Leichtes, Bitte und Dank, 

dürfen wir Gott hinhalten und bei Gott ablegen. 

Zeit der Stille 
Wer mag, darf der Runde einen Gedanken mitteilen. 

Abschluss mit einem Gebet

Gott, du begleitest unsere Sitzung. 

Lass uns deine Nähe spüren in unserem Tun! 

Zeige uns, wo unser Handeln gefragt ist 

und wo wir alles dir überlassen dürfen. 

Amen

Zeitbedarf: 5 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Die gute Frage: Wozu?

Wozu ist Kirche da? Was ist ihr Auftrag? 

Das zweite Vatikanische Konzil hat dies sehr eindrücklich formuliert und 

diese Aussage ist auch in die Ordnung für Kirchengemeinden eingefl os-

sen: „Die Kirchengemeinde ist ein Teil des Gottesvolkes. Sie ist (…) dazu 

berufen, an ihrem Ort Zeichen und Werkzeug des Heilswirkens Gottes in 

Jesus Christus zu sein“1 .

• Wie verstehe ich – wie verstehen wir dieses Wozu? 

• Was bedeutet für uns, für mich heute „Heilswirken Gottes“?

Tauschen Sie sich bitte in kleinen (4er) Gruppen darüber aus, wie Sie die-

se Worte in heutige Sprache übersetzen würden; notieren Sie sich eine 

Formulierung, die in Ihrer Gruppe Zustimmung fi ndet.

Gesprächszeit ca. 15 Minuten

Wir wollen nun die Neu-Formulierungen des Wozu Kirche da ist  – wir als 

Kirche am Ort da sind, hören. 

Ich bitte die Gruppen, nacheinander Ihre Formulierung vorzulesen – wir 

lassen sie nachklingen so lange der Ton der Klangschale andauert; dann 

folgt die nächste Gruppe. 

1. § 1 Absatz 1 KGO.

Zeitbedarf: 30 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: 

Schaubild als Arbeitsblatt oder über Beamer einblenden; 

gegebenenfalls Zettel und Stifte, Klangschale

S
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Anhören der Sätze ca. 5 Minuten (Hinweis: Sie können die Sätze auch auf-
bewahren und den Impuls zu einem späteren Zeitpunkt wiederholen und 
„vergleichen“ – hat sich etwas geändert?).
Austauschrunde  5-7 Min
(bitte darauf achten, dass es keine Wertung richtig oder falsch gibt).

Wir teilen in einer Austauschrunde einander mit

• Das ist mir aufgefallen

• Das hat mich angesprochen

Es gibt dabei kein richtig oder falsch, es sind unsere je eigenen Wahrneh-

mungen.

Abschlussimpuls und Segen

Wozu ist Kirche da? Wozu sind wir als Kirche da? 

Es ist gut, sich dessen immer wieder zu vergewissern, denn daran richten 

wir aus, was wir als Kirche am Ort tun, was wir mehr tun wollen oder neu 

beginnen wollen, aber auch, was wir weniger tun oder ganz lassen wollen. 

Und natürlich ist auch die Art und Weise, wie wir etwas tun, von dem 

geprägt, wozu wir da sind.

Gehen wir mit diesem neu geschärften Blick, wozu wir als Kirche da sind, 

in die heutige Sitzung und in die darin anstehenden Entscheidungen, was 

wir tun und was wir beenden wollen, weil wir so noch mehr Zeichen und 

Werkzeug des Heilswirkens Gottes in Jesus Christus für die Menschen 

sein können.

Dabei begleite uns der treue Gott, 

der Vater, der Sohn und der Hei-

lige Geist. Amen

Hintergrund des Bausteins: Modul 
B.3 beim „Tag der Räte“2

2. Qualifi zierung der neuen KGR/PaR-Gremien nach der Wahl 2025: 
KGR/PaR - Kirche an vielen Orten
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Drei Minuten 
Wahrnehmen

Nehmen Sie sich vor Sitzungsbeginn drei Minuten Zeit, um gut hier und 

bei sich anzukommen: 

Vor jeder Minute kann eine/r die Anregungen vorlesen: 

In der ersten Minute fragen Sie sich. 

Wie bin ich hier und wie geht es mir gerade?

 

In der zweiten Minute richten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf den Atem, 

ohne ihn zu verändern. 

Versuchen Sie in dieser Minute jedes Einatmen und Ausatmen mitzube-

kommen. 

In der dritten Minute weiten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf den ganzen 

Körper aus und nehmen alle Körperempfindungen wahr, die Sie spüren. 

Danach kehren Sie mit Ihrem Bewusstsein in den Raum zurück, wie es für 

Sie stimmig ist, z. B. durch Strecken, Gähnen

Zeitbedarf: 5 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Sei bereit, jeden Morgen ein Anfänger zu sein. 

 Meister Eckhart

Ein Wort zum Geleit

Jedes Bibelwort steht auf einer eigenen Karte, diese liegen mit dem Text nach 
oben auf einem frei stehenden Tisch. 
Jede Person sucht sich ein Bibelwort aus. 
Immer zwei setzen sich einander gegenüber. 
In einer kurzen Stille kommen alle zur Ruhe. 

Tauschen Sie jetzt die Blätter mit den Bibelworten. 

Einer/eine beginnt und sagt dem Gegenüber sein/ihr Bibelwort drei Minuten 

lang zu. 

Wiederholen Sie einzelne Worte oder Satzteile, halten Sie immer wieder 

auch Stille. 

Es geht ausschließlich um die Worte, die auf dem Blatt stehen.

Klangsignal nach drei Minuten

Wechsel: 

Der/die andere spricht dem Gegenüber das Bibelwort zu. 
 

Klangsignal nach drei Minuten

Danach bedanken sich die beiden beieinander, 
jede Person nimmt wieder ihr Bibelwort.

Zeitbedarf: 5 - 10 Minuten

Vorbereitung / Materialbedarf: 

Bibelworte, ca. 1 ½ mal so viele TN, Klangschale o.Ä. 
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Die Sitzung kann mit der Tagesordnung fortfahren. 
Die Sitzungsleitung kann im Laufe der Sitzung an die Bibelworte erinnern:
 
Wir halten eine kurze Stille.

•	 Was sagt mir mein Bibelwort in diesem Moment?

Die Sitzungsleitung kann am Ende der Sitzung an die Bibelworte erinnern: 

Wir halten eine kurze Stille. 

•	 Was sagt mir mein Bibelwort am Ende der Sitzung?

Auswahl Bibelworte:

1.	 Lasst uns also dem nachjagen, was dem Frieden dient. Röm 14,19
2.	 Dies trage ich euch auf: dass ihr einander liebt. Joh 15,17
3.	 Alle meine Berge mache ich zu Wegen und meine Straßen werden  

gebahnt sein. Jes 49,11
4.	 Dies ist die Zuversicht, die wir zu ihm haben, dass er uns hört, wenn 

wir etwas erbitten. 1 Joh 5,14
5.	 Nichts soll bleiben, wie es ist. Ez 21,31
6.	 Gebt, dann wird auch euch gegeben werden. Lk 6,38
7.	 Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis. Weis 1,7
8.	 Mit meinem Gott überspringe ich Mauern. Ps 18,30
9.	 Er lässt deinen Fuß nicht wanken, dein Hüter schlummert nicht ein. 

Ps 121,3
10.	 Fürchte dich nicht, rede nur, schweige nicht. Apg 18,9
11.	 Du lässt mich den Weg des Lebens erkennen. Ps 16,11
12.	 Meinen Bogen setze ich in die Wolken; er soll das Zeichen des Bundes 

werden zwischen mir und der Erde. Gen 9,13
13.	 Gott hat uns nicht einen Geist der Verzagtheit gegeben, sondern den 

Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit. 2 Tim 1,7 

14.	 Gott ist uns Zuflucht und Stärke. Ps 46,2

15.	 Der Herr ist treu. Er wird euch Kraft geben. 2 Thess 3,3
16.	 Ihr seid das Salz der Erde. Ihr seid das Licht der Welt. Mt 5,13 
17.	 Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich 

mitten unter ihnen. Mt 18,20
18.	 Was ihr für einen dieser Geringsten nicht getan habt, das habt ihr 

auch mir nicht getan. Mt 25, 45
19.	 Eure Worte seien immer freundlich, doch mit Salz gewürzt. Kol 4,6
20.	 Denn sicher gibt es eine Zukunft, deine Hoffnung wird nicht zer-

schlagen. Sir 23,18
21.	 Er schenke dir, was dein Herz begehrt, und er erfülle all dein Planen. 

Ps 20,5
22.	 Sei schnell bereit zum Hören, aber bedächtig bei der Antwort. Sir 5,11
23.	 Steh auf! Denn dir obliegt die Sache. Wir aber stehen dir bei. Esr 10,4
24.	 Fass Mut und handle! Esr 10,4
25.	 Allein kannst du es nicht bewältigen. Entlaste dich und lass andere 

mittragen! Ex 18,18.22
26.	 Bei Gott allein wird ruhig meine Seele. Ps 62,1

27.	 Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der euch nach 

dem Grund der Hoffnung fragt, die euch erfüllt. 1 Petr 3,15
28.	 Willkommen sind auf den Bergen die Schritte des Freudenboten, der 

Frieden ankündigt. Jes 52,7
29.	 Er hat uns mit allem Segen seines Geistes gesegnet. Eph 1,3
30.	 Herr, öffne meine Lippen, damit mein Mund dein Lob verkünde!  

Ps 51,17
31.	 Seht doch auf eure Berufung, Brüder und Schwestern! 1 Kor 1,26
32.	 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt. Offb 2,17
33.	 Löscht den Geist nicht aus! 1 Thess 5,21
34.	 Euch aber lasse der Herr wachsen und reich werden in der Liebe 

zueinander und zu allen. 1 Thess 3,12
35.	 Er gebe euch viel Kraft, damit ihr in allem Geduld und Ausdauer habt. 

Kol 1,11
36.	 Zu jeder Zeit preise Gott und bitte ihn, dass deine Pfade zum Erfolg 

führen! Tob 4,19
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37.	 Wir heißen Kinder Gottes und wir sind es. 1 Joh 3,1
38.	 Die Zeit ist erfüllt, das Reich Gottes ist nahe. Mk 1,15
39.	 Durch Hochmut entsteht nur Streit, wer sich beraten lässt, bei dem 

ist Weisheit. Spr 13,10
40.	 Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn. Ist es gesät, geht es auf 

und wird größer als alle anderen Gewächse. Mk 4,31
41.	 Es gibt verschiedene Gnadengaben, aber nur den einen Geist. Es gibt 

verschiedene Dienste, aber nur den einen Herrn. 1 Kor 12,4
42.	 Suchet das Wohl der Stadt und betet für sie zum Herrn, denn in 

ihrem Wohl liegt euer Wohl! Jer 29,7

Eine Sache

Die Sitzung ist vorbei ... 

Ich lege meine Hand auf den Bauch und teste mein Bauchgefühl: 

•	 Was zeigt sich? 

Ich lasse den Verlauf kurz Revue passieren: 

•	 Was fällt mir auf?

Ich schaue auf die Ergebnisse und Entscheidungen: 

•	 Was nehme ich wahr?

Ich ziehe mein Resümee:

•	  für mich

•	  für das Gremium (Zusammenarbeit) 

•	  für die Arbeit (Themen, Ergebnisse, Wirksamkeit) 

Gibt es etwas zu verändern:

•	  bei mir?

•	  im Gremium (Zusammenarbeit, Kommunikation, Haltungen)? 

•	  in der Arbeit? 

Ich suche eine Sache aus, die ich verändern will ..., 

ich fange bei mir an 

EINE SACHE

Zeitbedarf: 5 - 10 Minuten

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Gott begleite uns 
mit Segen!

Göttliche Zuwendung 

mache uns bereit 

zum Hören aufeinander, 

zum Verständnis füreinander, 

zum Gehen miteinander.

Göttliche Geduld

mache uns

zuversichtlich, 

achtsam, 

kompromissbereit. 

Göttliche Tatkraft 

stärke uns 

beim Loslassen, 

beim Neues wagen,

für mutige Entscheidungen.

Gottes Geist 

inspiriere und begleite uns

bei allem, was wir beginnen, 

er schenke uns langen Atem, 

damit unser Diskutieren und Beraten,

Entscheiden und Planen 

zum Segen werde für alle.

So segne uns der treue Gott

der Vater, der Sohn und  

die Heilige Geistkraft

Amen

Zeitbedarf: 5 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -

Heute schon …  
gestaunt, gefreut, gedankt?

Zu Beginn unserer Sitzung schauen wir zurück und fragen uns: 

•	 Wo habe ich heute staunen dürfen? 

•	 Wo habe ich mich heute gefreut? 

•	 Wo habe ich heute Grund zum Danken? 

Jede/r überlegt in einer kurzen Stille, was ihm/ihr einfällt. 

ca. 2 Minuten Stille 

Alle sind eingeladen, eine Entdeckung kurz zu erzählen. 

Erzählrunde 

Abschluss mit Gebet

Gott, danke für das Staunen, die Freude und den Dank. 

Danke, dass wir sein dürfen. 

Danke, dass du uns hilfst, 

in deinem Sinn zu beraten, zu entscheiden und zu handeln. 

Amen

Zeitbedarf: 5 - 10 Minuten

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Hinter dem Stuhl  

Zu Beginn der Sitzung

Bitte stellen Sie sich hinter Ihren Stuhl. 

Schließen Sie die Augen oder halten Sie sie halb geschlossen.

Was liegt heute hinter Ihnen? 

Was hat Ihren Tag heute ausgemacht? 

Denken Sie bitte darüber in Stille nach.

(ca. eine Minute). 

Bitte öffnen Sie die Augen wieder und richten Sie sie bewusst auf den 

Tisch in unserer Mitte. Machen Sie sich bewusst, was jetzt vor uns liegt.

Mit welcher Stimmung schauen Sie auf diese Sitzung? 

Was erhoffen Sie sich? 

Denken Sie auch darüber in einer kurzen Stille nach.

(ca. eine Minute). 

Jetzt bitte ich Sie, dass wir einander noch einmal 

kurz wahrnehmen. 

Dann setzen Sie sich bitte wieder und wir beginnen 

mit der Sitzung.

Zeitbedarf: 5 Minuten 

Vorbereitung/Materialbedarf: -
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Am Ende der Sitzung

Die Sitzung wird beendet, die Tagesordnung ist abgeschlossen.

Bitte stellen Sie sich wieder hinter Ihren Stuhl. 

Blicken Sie auf die Sitzung zurück. Bedenken Sie in Stille: 

Womit bin ich in der heutigen Sitzung zufrieden, womit weniger?

ca. eine Minute, dann gibt es die Möglichkeit, sich kurz zu äußern.

Bitte drehen Sie sich jetzt bewusst um, 

lassen Sie die Sitzung bewusst hinter sich 

und gehen Sie wieder in Ihren Alltag. 

Allen einen guten Abend.

Siehe, das Land hat nach allen Seiten Platz genug für sie. 
(Gen 34,21)
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In diesem Zeichen

Wir stellen uns zu Beginn unseres Treffens aufrecht hinter unseren Stuhl.

Stell Dich aufrecht hin. 

Spür den Boden, der Dich trägt. 

Schau die Menschen an, die mit Dir hier sind.

Wir sind da – und Gott ist da. Mit uns und für uns.

Öffnen wir uns dieser Gegenwart Gottes.

Werden wir durchlässig für die liebende Geistkraft.

Im Kreuzzeichen berührt dich Gottes Liebe. 

Sie durchdringt unser Denken, unser Fühlen, unser Handeln.

Beginnen wir miteinander:

Im Namen des Vaters, der mich ausgedacht und gebildet hat.

Und des Sohnes, der hinabgestiegen ist in die Tiefe meines Menschseins.

Und des Heiligen Geistes, der das Linke zum Rechten wendet.

Amen.

Zeitbedarf: 2 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Denn ich bin der Herr, dein Gott,

der deine rechte Hand fasst und zu dir spricht: 

Fürchte dich nicht, ich helfe dir. (Jes 41,13)

Ins Wort bringen

Jede und jeder im Gremium hat viele wertvolle Begabungen oder Eigenschaf-
ten, die er oder sie einbringt. Diese sollen ausgesprochen werden.

Jedes Gremienmitglied schreibt auf jeweils eine Moderationskarte eine 

Eigenschaft oder eine Begabung, die es an einem anderen Mitglied schätzt 

oder etwas, was es an der anderen Person in der heutigen Sitzung als 

besonders wertvoll erlebt hat.

Nicht jedes Mitglied muss zu jedem anderen Mitglied etwas aufschreiben.

In einer ruhigen Atmosphäre sagen die Mitglieder jeweils im Zweierge-

spräch einander das Aufgeschriebene zu und übergeben die Karte. Der/

die andere Person nimmt die Aussage dankend an.

Wenn alle Karten übergeben sind, schließt die Sitzungsleitung mit einem 

Dankgebet zum Heiligen Geist ab.

Variante 1:

Jede/r zieht zu Beginn der Sitzung den Namen eines anderen Mitglieds, 

um ihm/ihr am Ende eine Eigenschaft oder eine Begabung, die er/sie an 

einem anderen Mitglied schätzt oder etwas, was er an ihr in der heuti-

gen Sitzung als besonders wertvoll erlebt hat, zusagen zu können.

Variante 2:

Dreiergruppe bilden – zwei reden über den anderen, der mit dem Rücken 

zu ihnen sitzt, was sie an ihm schätzen und dann Wechsel („Ressourcen-

dusche“) Vorteil: Ich entdecke, dass es an jedem Menschen etwas Wert-

volles gibt, manchmal muss ich halt etwas länger überlegen!!

Zeitbedarf: 20 Minuten

Vorbereitung / Materialbedarf: Moderationskarten, Stifte
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Komm, Heiliger Geist
Wechselgebet: Eine Gruppe betet die fett gedruckten 
Strophen, die andere die nicht fett gedruckten. 

1.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst kommen wir um 

in unseren vielfachen Zwängen.

2.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst kommen wir nicht weiter 

in unserem Denken und Reden.

3.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst bleiben wir geistlos 

auf der Strecke.

4.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst lassen wir uns täuschen 

und irreführen.

5.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst kommen wir nicht hinaus 

über Kleinkram und Kleinkrieg.

6.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst sind wir heillos 

und hoffnungslos überfordert.

7.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst zerreden wir zu viel  

und hören zu wenig.

8.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst verlieren wir 

den Blick auf das Wesentliche.

9.	 Komm, Heiliger Geist, 

sonst laufen wir uns tot 

in allen möglichen Teufelskreisen.
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10.	  Komm, Heiliger Geist, 

damit unser Leben 

neue Kreise zieht.

11.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir uns von dir 

locken und leiten lassen.

12.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir mutiger 

und geistlicher werden.

13.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir das Angesicht 

der Welt erneuern.

14.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir diene Kirche sind 

und werden.

15.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir unsere Berufung  

erkennen und ergreifen.

16.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir deinen Trost 

und deinen Beistand erfahren.

17.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir uns freuen an dem, 

was du wirkst in den Menschen.

18.	 Komm, Heiliger Geist, 

damit wir in der Weggemeinschaft 

mit dir und miteinander bleiben.
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Leg alles zurück 
in Gottes Hände

Wir haben heute vieles besprochen, viel Gedanken ausgetauscht. 

Hier können nochmal besondere Momente oder Themen kurz benannt werden, 
insbesondere auch Unvollendetes oder Gescheitertes.

Gönnen wir uns am Ende unsere Sitzung ein paar Atemzüge, 

damit sich die Gedanken und Worte ein klein wenig setzen können.

Wir sind nicht da, um die Welt zu verändern.

Wir sind da, um mit unserer Kraft, unseren Gedanken, unserem Engage-

ment Antworten auf die Fragen unserer Gemeinde (ggf. Zielgruppe ändern) 
und unserer Zeit zu finden.

Legen wir jetzt – zuversichtlich und vertrauensvoll – alles, was uns be-

wegt und beschäftigt in die Hand Gottes. Allein vermögen wir wenig; mit 

Gott im Bund und untereinander in dieser Verbindung können wir spü-

ren: wir sind nie allein.

Beten wir deshalb miteinander und füreinander, wie wir es von Jesus 

gelernt haben:

„Vater unser im Himmel …“

Zeitbedarf: 2 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Mein Platz

Zum Ankommen / nach einer Pause / nach einem wichtigen Schritt

Bitte stehen Sie kurz auf. 

Suchen Sie sich entsprechend Ihrem aktuellen Empfinden spontan einen 

Platz rund um Ihren Stuhl aus: 

•	 Wenn Sie jetzt viel lieber ganz woanders wären, dann stellen Sie sich 

bitte mit etwas Abstand hinter Ihren Stuhl. 

•	 Wenn Sie nicht richtig wissen, was auf Sie zukommen mag, dann 

stellen Sie sich bitte neben Ihren Stuhl. 

•	 Wenn Sie wissen: Sie sind jetzt genau am richtigen Platz, dann setzen 

Sie sich bitte auf Ihren Stuhl. 

Kurze Stille, ggf. mit Klangsignal beenden. 

Gott, wir sind da. Sei Du mitten unter uns.

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Variante 1 (am Beginn) 

Wenn Sie möchten, schließen Sie die Augen. 

Gott ist mit uns im Raum. 

Hinter, neben, auf und zwischen den Stühlen hat er Platz.

Kurze Stille, ggf. mit Klangsignal beenden. 

Zeitbedarf: 5 Minuten

Vorbereitung / Materialbedarf: ggf. eine Klangschale o.Ä.

Danke Gott, für deine Gegenwart unter uns.

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Variante 2 (in der Mitte) 

Wenn Sie möchten, bilden Sie mit Ihren Händen eine offene Schale und 

schließen die Augen. 

Gott ist mit uns im Raum. 

Hinter, neben, auf und zwischen den Stühlen hat er Platz. 

Halten Sie ihm in einer kurzen Stille hin, was Sie gerade empfinden – 

eine Bitte, ein Dank, ein Seufzen, ein Jubel ... 

Ggf. mit Klangsignal die Stille beenden. 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Variante 3 (am Ende) 

Wenn Sie möchten, bilden Sie mit Ihren Händen eine offene Schale und 

schließen die Augen. 

Gott ist mit uns im Raum. 

Hinter, neben, auf und zwischen den Stühlen hat er Platz.

Lassen Sie sich in einer kurzen Stille beschenken mit dem, was Ihnen 

spontan in den Sinn kommt: ein Bibelvers, ein kluges Wort, ein Bild … 

Ggf. mit Klangsignal die Stille beenden. 

Bewahren Sie das Geschenk in Ihrem Herzen. 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
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Meine Haltung heute

Zu Beginn einer Sitzung liegen Karten mit verschiedenen Haltungen auf 

einem Tisch aus.

Z. B. vertrauen, wertschätzen, loslassen, erwarten, offen sein, hoffnungsvoll 
sein, mutig sein, zulassen, aufmerksam sein, 
verstehen wollen, Zutrauen haben, anderes akzeptieren, stehen lassen, acht-
sam sein, das Ganze im Blick haben … 

Jede/r sucht sich eine passende Karte aus und geht zum Platz. 

Kurze Stille

Jede/r liest seine Haltung vor – dazwischen wird eine kurze Stille ge-

halten. Wer eine leere Karte genommen hat, benennt seine Haltung mit 

einem Wort.

Vor jedem Tagungsordnungspunkt wird jede/r eingeladen, einen Blick 

auf ihre/seine jeweilige Haltung zu richten. 

Kurze Stille

Zum Abschluss der Sitzung wird ein Gebet gesprochen.

Zeitbedarf: 10 Minuten, 

kurze Momente vor jedem TOP

Vorbereitung / Materialbedarf: 

Moderationskarten mit Haltungen beschriften, 

ein paar leere Karten.
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Offener Raum

Die Gruppe sollte nicht zu groß sein, ggf. Kleingruppen bilden.
Es geht um ein „hörendes Gespräch“, nicht um Diskussion und Bewertung. 
Jede Erfahrung ist wertvoll – es gibt nicht bessere und schlechtere oder wich-
tige und banale.

Erinnern

•	 Was hat mich seit der letzten Sitzung besonders umgetrieben,  

beeindruckt, angerührt?

•	 Was möchte ich den anderen davon mitteilen?

Kurze Stille zur Einzelbesinnung

Erzählen

•	 Einander mit wenigen Worten erzählen, was wichtig ist –  

einander aufmerksam zuhören.

Kurze Stille nach jedem Beitrag (Unterbrechung)
Wichtig: Es muss nicht jede/r sprechen. 

Sammeln

•	 Was von dem Gesagten und Gehörten löst einen Handlungsimpuls in 

der Gruppe aus?

•	 Welche Vereinbarung ist zu treffen?

•	 Oder: Lässt sich aus dem gesagten eine „Spur Gottes“ finden?

Zeitbedarf: 15-20 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Kurze Austauschrunde 

Abschluss mit Lied / Gebet

Präzisierungsmöglichkeit in Schritt 1:

In unserer letzten Sitzung war unser Thema XY. 

•	 Was hat mich seither in dieser Frage besonders umgetrieben / 

•	 was hat sich seither für mich/in unserer Gemeinde dazu verändert?

Gott hat auf Erden so viel Raum, als der Mensch ihm macht. 

Meister Eckhart
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Schatzkiste
Dankbarkeit 

Die Mitglieder des Gremiums sammeln über einen vereinbarten Zeitraum 
zwischen den Sitzungen auf einheitlichen Zetteln (DIN A 5) Stichworte und 
Gedanken:

•	 Wofür bin ich dankbar? 

•	 Worüber freue ich mich in unserer Kirchengemeinde / Seelsorgeeinheit?

Es geht um Momente, kleine Ereignisse, scheinbar Unscheinbares …
Die Zettel können auch individuell gestaltet werden. 

Zu Beginn der Sitzung werden einzelne Zettel vorgelesen, von allen in einer 
kurzen Stille gewürdigt und dann in eine Schatzkiste gelegt.
Wenn keine neuen Zettel geschrieben wurden, können auch vorhandene aus 
der Schatzkiste vorgelesen werden.

Abschluss mit Segenslied/Gebet

Von Zeit zu Zeit werden die gesammelten Momente gebündeltvorgestellt.

Variante:

In der Schatzkiste werden Erinnerungen an Ereignisse in einem bestimmten 
Gebäude oder in einer bestimmten Gruppe gesammelt, die dann in einer schö-
nen Form erhalten werden können, wenn das Gebäude abgegeben wird, die 
Gruppe beendet wird.

Zeitbedarf: jeweils ca. 15 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: Zettel, Schatzkiste
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Stopp! Wir unterbrechen

In einer schwierigen oder konflikthaften Situation, in einer hitzigen Debatte, 
in einer lähmenden, festgefahrenen Diskussion. Es geht um ein Sich-Bewusst-
machen der Gefühle und Emotionen. 

Die Sitzungsleitung oder ein Mitglied fordern eine Unterbrechung ein.

Jede Person erhält je eine Moderationskarte in Orange und Grün.
 

In einer kurzen Stille hören Sie zunächst auf sich selbst: 

(ca. eine Minute)

•	 Was bewegt Sie in diesem Moment? 

Schreiben Sie auf die orangefarbene Karte ein Wort, 

das beschreibt, wie Sie sich gerade fühlen. 

z. B. ärgerlich, ratlos, gelähmt, verwirrt, wütend, hilflos, unterlegen …

Wenn alle fertig sind mit Schreiben: 

Sprechen Sie nacheinander dieses Wort laut aus. 

Legen Sie Ihre Karte danach in die Mitte. 

In einer kurzen Stille hören Sie wieder auf sich selbst: 

(ca. eine Minute) 

Zeitbedarf: 15-20 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: 

Moderationskarten in orange und grün, Stifte
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Was brauchen Sie jetzt, damit es weitergehen kann? 

Schreiben Sie auf die grüne Karte höchstens drei Worte, 

die beschreiben, was Ihnen jetzt helfen könnte.

z. B. Sortierung der Argumente, Sachlichkeit und Zuhören, Ende der Dis-

kussion, Einholung von Sachinformationen, etwas zu trinken, frische 

Luft … 

Wenn alle fertig sind mit Schreiben: 

Sprechen Sie auch diese Worte nacheinander laut aus. 

Wenn gleiche Bedürfnisse genannt werden, legen Sie die Karten zusammen. 

Nachwirken lassen in einer kurzen Stille, dann kurze Pause, in der die Mo-
deration mit der Sitzungsleitung das weitere Vorgehen klärt. 

Halt ein und sei still! 

(Jer 47,6)
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Tagesreflexion 
mit Weihrauch

Zum Start einer Sitzung oder bei einer Klausursitzung, am besten in einer 
Kirche (Rauchentwicklung!).
Alle bekommen zu Beginn ein Weihrauchkorn in die Hand – alternativ ist es 
auch möglich, die Weihrauchkörner neben dem Weihrauchgefäß hinzustellen 
und das Korn direkt vor dem Einlegen in die Hand zu nehmen. 

Besinnungsimpulse (werden zu meditativer Musik gelesen)
Nehmen wir uns einen kurzen Augenblick Zeit.

Halten wir inne, schauen, was wir heute mitbringen, wo unsere Gedan-

ken hängen, wo unser Herz ist. 

All das dürfen wir jetzt vor Gott bringen, unsere Bitten, Klagen, Dank, Lob.

Schauen wir zurück auf diesen Tag, auf diese Woche.

•	 Was hängt mir noch nach? Vielleicht … (ggf. aktuelle Ereignisse einfügen)

•	 Was bereitet mir Sorgen? (evt. auch Veränderungen in der Kirche benenen)

•	 Was war heute schön? Wofür möchte ich heute danken?

für die Sonnenstrahlen, den Himmel, die Natur....

für Begegnungen, gute und schlechte

für Menschen, die für mich da sind und für die ich da bin

Zeitbedarf: 10 - 15 Minuten 

Vorbereitung/Materialbedarf: meditative Musik, Weihrauch, 

Weihrauchgefäß, das steht, alternativ auch eine Schüssel mit 

Sand, auf der Kohlen liegen, Erdentöne-Himmelsklang oder 

Noten von „O Lord hear my prayr“, ggf. eine Aufnahme zum 

parallel Einspielen und leichteren Mitsingen.
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Gott, hat uns zugesagt, dass er, dass sie da ist - JAHWE, Gott, der mit-

geht, die mitleidet, sich mitfreut.

Immer wieder müssen wir uns gegenseitig vielleicht auch daran erinnern, 

dass Gott da ist; 

dass Gott einen eigenen Duft in unser Leben bringen kann.

Alles was in uns ist dürfen wir nun vor Gott bringen, all das darf im Weih-

rauch zu Gott aufsteigen.

Alle legen ein Weihrauchkorn auf die Kohlen.
Dazu wird das Lied: O Lord hear my Prayr, EH 72 gesungen.

Das ewige Wort wird nur in der Stille laut. 

 Meister Eckhart
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Unterbrechungen: Innehalten

Die Sitzungsleitung oder ein Mitglied schlägt eine Unterbrechung vor. 
Das Gremium entscheidet die Form: 
Pause oder kurze Stille (Zeitangabe) oder kurzes Aufstehen, Strecken, … 
Zu Beginn der verabredeten Unterbrechung wird ein Impuls gegeben 
(bitte auswählen):

Nimm dir jeden Tag eine halbe Stunde zum Gebet,

außer wenn du viel zu tun hast,

dann nimm dir eine Stunde Zeit.

- Franz von Sales

Ich werde langsamer im Sprechen, in dem ich das Hören für mich nutze; 

ruhig, um die Auffassungen, Gefühle und Willen derjenigen, die spre-

chen, zu verspüren und kennenzulernen, um besser antworten zu können 

oder zu schweigen. 

- Ignatius von Loyola

Wenn du es eilig hast, gehe langsam.

wenn du es noch eiliger hast, mache einen Umweg.

- Aus Japan

Zeitbedarf: 5-10 Minuten 

Vorbereitung / Materialbedarf: -
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Veränderungen

Der Text wird langsam vorgelesen

Veränderungen

Manchmal entdecke ich Spuren –

Da hat etwas in meinem Leben Spuren hinterlassen.

Etwas hat sich verändert in mir, bei anderen, in unserer Kirche, in der Welt.

Ich erinnere mich an Freude und Schmerz, an Unsicherheit, Euphorie und 

Sehnsucht.

Veränderungen

Ich bin irritiert, habe Angst

Und sehe die Chance.

Ich nehme Gottes Nähe und gleichzeitig seine Ferne wahr.

Ich weiß nicht, wo und wie Gott gerade ist.

Wer geht mit?

Meine Wünsche, dass sich etwas ändert.

Bitte, lass es heilen, besser werden

für mich und für andere und für die Welt.

Zugepackt habe ich – manchmal vergebens,

manchmal erfolgreich.

Wo soll das alles hinführen

Und was wird neu?

Zeitbedarf: 5 - 10 Min.

Vorbereitung/Materialbedarf:  

Klangschale, Liedtext „Vertraut den neuen Wegen“

Veränderungen

Lust und Last,

Wandlung – hineingenommen sein ins Werden.

Reich Gottes heute – wie kann es sein?

Zeit zum Nachklingen lassen (Klangschale)

Zwei mögliche Weiterführungen

Variante A

3 Min
Wir lassen jetzt einen Raum, um einander das Wort mitzuteilen, das nach 

dem Hören des Textes in uns aufsteigt. Nach jedem geäußerten Wort las-

sen wir einen Moment Stille, damit es wirken kann.

�Zum Abschluss: 

Durch ein Signal mit der Klangschale wird der Resonanzraum beendet

Variante B

7 Min
Tauschen Sie sich in kleinen Gruppen zu dritt oder zu viert darüber aus, 

was das Wort „Veränderung“ in Ihnen auslöst, welche Gedanken und Ge-

fühle wach werden. Diskutieren Sie das Geäußerte bitte nicht.

Durch ein Signal mit der Klangschale wird der Resonanzraum beendet.
Zur Sammlung wird der Schluss des Textes in leicht geänderter Form erneut 
vorgelesen:
Veränderungen

Lust und Last,

Wandlung – hineingenommen sein ins Werden.

Reich Gottes heute!

�Zum Abschluss 

Zum Abschluss wird das Lied: „Vertraut den neuen Wegen“ (GL 860) gemein-
sam gesungen. 
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Wahrnehmen 
und Loslassen

Viele Trauerprozesse sind nicht möglich, weil (noch) nicht akzeptiert wird, 
dass das Bisherige zu Ende ist. Dieser Impuls unterstützt das Wahrnehmen, 
akzeptieren und loslassen.

Wir setzen uns so hin, dass wir eine gute Verbindung zum Boden haben 

und so gut es geht aufrecht, nach oben ausgerichtet, sitzen können.

Forme mit deinen Händen eine Schale, die du off en vor dich hinhältst.

Schau auf das, woran du dich erinnerst, als es noch anders war wie jetzt. 

An die Lebendigkeit und das Erfüllende. 

Leg das alles hinein in diese Schale.

Jetzt leg alles dazu, was dir das Loslassen schwer macht: 

das Unerledigte; das Unabänderbare; das Scheitern; das Zerbrechen; das 

Verletzende; das Traurige; 

alles, was nicht mehr so ist wie es einmal war …

Halte deine Schale Gott hin. 

Und dann drehe langsam deine Hände nach unten, so dass die Handfl ä-

chen nach unten weisen. 

Diese Gebärde bedeutet: 

Zeitbedarf: 3 Min.

Vorbereitung/Materialbedarf:  -

S I TZU N G S E ND
E

LO S L A S S EN

ich lasse los, was ich nicht halten kann. Ich lasse los, was mich belastet. 

Ich lasse los, was ich nicht mehr ändern kann.

Alles, was ich lasse, gebe ich in die Hand Gottes. 

Mein Verlust ist aufgehoben bei ihm. 

Was wir hier loslassen, wird an einem anderen Ort verwandelt.

Nichts geht verloren. Nichts kann uns trennen von der Liebe.

Wer einen Fluss überquert, muss die eine Seite verlassen. 

 Mahatma Gandhi
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Was uns jetzt bewegt 

Während der Sitzung, nach einem wichtigen Schritt, vor einer Pause …
Die einzelnen Schritte können jeweils angesagt werden, 
die Stille wird mit Klangzeichen markiert

Stellen Sie sich bitte jeweils zu dritt zusammen.

Wir stellen uns bewusst unter das Zeichen des dreifaltigen Gottes: 

Im Namen des Vaters … 

1.	 ����In einer kurzen Stille hören Sie zunächst auf sich selbst.  

ca. 1 Minute
•	 Was bewegt Sie in diesem Moment? 

•	 Welche Gedanken kreisen in Ihrem Kopf? 

2.	 Hören Sie jetzt, was die anderen beiden bewegt, was sie beschäftigt. 

Eine Person beginnt, die andern beiden hören zu. 

Wichtig: Nur eine Person spricht. Die anderen beiden hören zu
3.	 Nach etwa 2 Minuten wechseln Sie, die zweite Person spricht.

4.	 Nach etwa 2 Minuten wechseln Sie, die dritte Person spricht.

5.	 In einer kurzen Stille lassen Sie gemeinsam nachklingen, was gespro-

chen und gehört wurde. 

ca. 1 Minute
6.	 Danken Sie einander für die Offenheit und das Hören.  

Treuer Gott, wir danken Dir für Deine Gegenwart unter uns. 

Bleib bei uns mit Deinem Segen 

und erfülle unser Sprechen und Hören mit Deinem Heiligen Geist. 

Amen

Zeitbedarf: ca. 15 Minuten 

Vorbereitung/Materialbedarf: evtl. eine Klangschale o.Ä.

        S I TZU N G S E ND
E

      U
N

TER B R E C HUN
G

Zuhause angekommen

Ich bin zu Hause angekommen – 

ein langer intensiver Tag geht zu Ende.

 

Ich sitze da, schaue zurück: 

Begegnungen, Gespräche, Ereignisse sich setzen lassen. 

Innerlich auf den Punkt bringen – Gelungenes und Schwieriges sich setzen 

lassen. 

Spüren, wie es ums Ganze geht, um dich, Gott, in allen Dingen. 

Ich halte meinen Tag vor Gott und bitte um den Segen. 

So kann ich dankbar und versöhnt diesen Tag abschließen.

Gäbe es kein Neues, so würde kein Altes. 

Meister Eckhart

Zeitbedarf: ca. 15 Minuten 

Vorbereitung/Materialbedarf: 

evtl. eine Klangschale o.Ä.
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